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Allgemeine Chronik

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung

Grundschulen

Erstmals in der Schweiz wurde im Kanton Basel-Stadt eine umfassende Analyse der
Arbeitsbedingungen, Belastungen und Befindlichkeiten der Lehrerschaft durchgeführt.
Erfasst wurden alle Lehrpersonen von den Kindergärten bis zu den Gymnasien sowie KV
und Berufsschulen. Positiv fiel auf, dass der Beruf an sich vor allem hinsichtlich
Verantwortung, Anforderungsvielfalt und Tätigkeitsspielraum durchaus geschätzt wird.
Als Defizite im Berufsalltag wurden die fehlende Kultur der Offenheit und Toleranz,
geringe Mitsprachemöglichkeiten und das eher niedrige Niveau der Löhne genannt. Zu
schaffen machte der Lehrerschaft aber vor allem die zunehmende Belastung. 71% der
Lehrkräfte erachteten das Verhalten schwieriger Schülerinnen und Schüler als stark bis
sehr stark belastend. Es folgten die Heterogenität der Klasse (55%), Verpflichtungen
ausserhalb des Unterrichts (54%) und administrative Pflichten (53%). Auf die
zunehmende Belastung zurückgeführt wurde, dass sich bei fast einem Drittel der
Lehrkräfte Merkmale des Burnout-Syndroms – emotionale Erschöpfung (29.6%),
reaktives Abschirmen (27.4%) und verminderte Zuwendungsbereitschaft gegenüber
Schülern (21.6%) zeigten. Als Verbesserungen wünschten sich die befragten
Lehrpersonen eine zeitliche Entlastung für Aufgaben ausserhalb des Unterrichts (85%),
mehr Geld für die Schule (81%), eine Reduktion der Pflichtstundenzahl und vermehrte
Unterstützung (je 76%), ein besseres Image der Schule (68%) und eine Verkleinerung der
Klassengrössen (62%). 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.01.2002
MARIANNE BENTELI

Da jede zehnte Person in der Schweiz beim Abschluss der obligatorischen Schulpflicht
nicht richtig lesen und schreiben kann, gab das Bundesamt für Kultur (BAK) eine
Untersuchung über Hintergründe und Folgen des als Illetrismus bezeichneten
Phänomens in Auftrag. Die Autorinnen der Studie sprachen von einer eigentlichen
„Diskriminierungskette“: Menschen mit Leseproblemen würden gerade in einer
Informationsgesellschaft noch stärker ausgeschlossen, weil diese immer höhere
Anforderungen an das Verständnis von Texten stellt; das Selbstvertrauen der
Betroffenen sinke, ihre Berufswahl sei eingeschränkt und die
Weiterbildungsmöglichkeiten tendierten gegen null. Dadurch werde auch der
gesellschaftliche Zusammenhalt brüchiger, die Entwicklung zu einer
Zweiklassengesellschaft beschleunige sich. Letztlich werde die Schweiz dadurch auch
wirtschaftlich weniger konkurrenzfähig. Als erste Massnahme regte das BAK eine breite
Sensibilisierungskampagne an, um das Tabu, das den Illetrismus nach wie vor umgibt, zu
brechen. Eine bessere Erforschung der Ursachen soll die nötigen Gegenmassnahmen
erleichtern, darunter die Prävention auf allen Schulstufen, aber auch den Ausbau von
Weiterbildungskursen für Erwachsene. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 11.06.2002
MARIANNE BENTELI

In den Kantonen St. Gallen, Thurgau, Glarus und Aargau liefen in 20 Klassen
Schulversuche für die Basisstufe an. Die Basisstufe steht für einen flexiblen
Schuleintritt und die Zusammenfassung von Kindergarten und Unterstufe – das heisst
drei bzw. vier Jahrgänge werden in einer Klasse von zwei Lehrkräften unterrichtet.
Damit wird es für begabte Kinder möglich, die ersten Schuljahre rascher zu
durchlaufen, wohingegen sich andere Kinder mehr Zeit lassen können. Ziel der
Erziehungsdirektorenkonferenz Ostschweiz (EDK-Ost) war es, eine gemeinsame
Einführung der Basisstufe anzugehen, ohne die Autonomie der Kantone zu
beschneiden. Projektbegleitung und -auswertung wurden kantonsübergreifend, die
Schulversuche jedoch in der Kompetenz der einzelnen Kantone organisiert. An einer
Medienorientierung Ende des Berichtsjahres beurteilten die Projektverantwortlichen
den Versuchsverlauf positiv, insbesondere sei die anfängliche Skepsis seitens Schüler-,
Lehrerschaft und Eltern vorsichtiger Begeisterung gewichen. Nicht zuletzt die
Ablehnung eines neuen Volksschulgesetzes und damit auch die Ablehnung einer
unerprobten Einführung der Basisstufe durch das Zürcher Stimmvolk im Vorjahr hatte
als Herausforderung auf die Nachbarkantone gewirkt. 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 26.03.2003
ELISABETH EHRENSPERGER
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Die Versuche mit der sogenannten Basis- oder Grundstufe (dem flexiblen Schuleintritt
und der Zusammenfassung von Kindergarten und Unterstufe) in Ostschweizer Schulen
stiessen auf Anklang. Neu starteten auch Nidwalden und Zürich einen Versuch.
Insgesamt begannen nach Angaben der EDK-Ost rund 60 Versuchsklassen das Schuljahr
2004 in der Basisstufe. Im Schuljahr 2005/06 sollen auch Klassen im Kanton Bern und
in der Zentralschweiz dazukommen. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 27.08.2004
MAGDALENA BERNATH

Eine Studie des Nationalfonds kam zum Ergebnis, dass mit der Wiederholung eines
Schuljahres in der Primarschule das pädagogische Ziel meist nicht erreicht werde (fast
jedes fünfte Kind wiederholt während der Schulpflicht eine Klasse). Die Repetition sei
zu teuer; der Entscheid für die „Ehrenrunde“ falle zufällig, abhängig von der Lehrkraft.
Die Ergebnisse basieren auf Befragungen von über 4000 Kindern aus 234 Klassen in 24
Kantonen (ohne TI und NE) des zweiten Schuljahres sowie deren Lehrpersonen. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 16.12.2004
MAGDALENA BERNATH

Gemäss der EDK-Ost sind die Schulversuche mit der so genannten Basis- oder
Grundstufe (dem flexiblen Schuleintritt und der Zusammenfassung von Kindergarten
und Unterstufe) gut angelaufen. Am Projekt, das im Sommer 2002 gestartet wurde,
beteilige sich mittlerweile fast die ganze Deutschschweiz. Die bis 2008 erwarteten
Versuchsergebnisse sollen die Grundlagen für die nötigen Gesetzesänderungen liefern,
allerdings sei mit einer allfälligen flächendeckenden Einführung der Basisstufe nicht vor
2011 zu rechnen. Gemäss ersten Erhebungen stiess die Grundstufe nach anfänglicher
Skepsis auf grosse Akzeptanz: Die meisten Kinder fühlten sich, zumindest nach
Einschätzung der Eltern, wohl. Häufig kritisiert wurde indes der Mangel an geeigneten
Lehrmitteln. 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 07.11.2005
MAGDALENA BERNATH

Die Erziehungsdirektorenkonferenz Ostschweiz präsentierte 2008 erste
Zwischenergebnisse zum Schulversuch der Verschmelzung des Kindergartens und der
frühen Primarstufen in altersdurchmischten Klassen, der so genannten Basisstufe. Die
Universität Zürich und die Pädagogische Hochschule Sankt Gallen haben während fünf
Jahren 1000 Kinder aus Schulversuchs- und traditionellen Klassen sowie deren Eltern
und Lehrkräfte befragt. Die Resultate zeigen, dass Kinder, welche die Basisstufe
besuchen gleichgute oder sogar bessere Leistungen erbringen als jene die nach
herkömmlichem System unterrichtet werden. Als zentraler Vorteil werten die Experten
die Entschärfung des Schuleintritts, welche durch das neue Modell erreicht werden
konnte. Die Schulversuche und die Evaluation laufen bis 2010 weiter. Danach ist jeder
Kanton frei, das Modell einzuführen. 7

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 20.06.2008
ANDREA MOSIMANN

Im Frühling 2021 publizierte das BFS erstmals eine Statistik zu den Wiederholungen von
Schülerinnen und Schülern im 3. bis 8. Jahr der Primarstufe – also von der ersten bis
zur sechsten Klasse, da die beiden Kindergartenjahre ebenfalls zur Primarstufe gezählt
werden. Die Studie belegte, dass es im Allgemeinen nur sehr wenige Wiederholungen
auf dieser Stufe gibt; im Durchschnitt müssen jedes Jahr nur 1.3 Prozent der Lernenden
eine Klasse wiederholen. Es bestehen jedoch Unterschiede bezüglich des Geschlechts,
der Region und vor allem bezüglich der Migrationskategorie sowie des sozialen
Hintergrundes. Währenddem 2.8 Prozent der Kinder, die nach ihrem 6. Lebensjahr in
die Schweiz eingewandert sind, auf der Primarstufe mindestens einmal eine Klasse
wiederholen müssen, beläuft sich diese Zahl bei Kindern, die in der Schweiz geboren
sind, auf lediglich 1.1 Prozent. Hinsichtlich des Bildungsniveaus der Eltern hielt die
Studie fest, dass Kinder mit Eltern ohne nachobligatorischen Bildungsabschluss dreimal
häufiger repetieren müssen als Kinder, bei denen mindestens ein Elternteil über einen
Hochschulabschluss verfügt (2.1 Prozent versus 0.7 Prozent). 8

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.04.2021
BERNADETTE FLÜCKIGER
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